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Die Bibel als Gesundheitsratgeber? 
Nicht auf den ersten Blick. Wer 

aber genauer hinschaut, entdeckt viele 
Hinweise für eine gesunde Lebens-
führung, besonders zur Zeit der Wüs-
tenwanderung des Volkes Israel. Dort 
muss ein sehr wirksames Gesundheits-
wesen bestanden haben. Die heutige 
Lebenserwartung in Deutschland ist 
bei Männern 78 Jahre und 83 Jahre bei 
Frauen (Stand 2015). Vor 100 Jahren 
wurden Männer nur 46 und Frauen 52 
Jahre alt; ähnliche Zahlen gelten heute 
noch in Zentralafrika. Zur Zeit Moses 
aber war die Lebenserwartung fast so 
hoch wie heute in Deutschland. Mose 
berichtet in Psalm 90,10 über seine 
Zeitgenossen: «Nur siebzig Jahre währt 
unser Leben, vielleicht achtzig bei gu-
ter Kraft.» Nun kann man diese Zahlen 
nicht wissenschaftlich miteinander 
vergleichen (damals wurde die Säug-
lingssterblichkeit nicht mitgerechnet), 
aber einen gewissen Anhaltspunkt gibt 
es auf jeden Fall.

Das Volk Israel kann nach dem Aus-
zug aus Ägypten als Nomadenvolk mit 

Dr. Wolfgang Vreemann

MODERNE MEDIZIN  
IM WÜSTENSAND
Mit bahnbrechenden Gesundheitsvorschriften sorgte  
Gott für sein Volk in der Wüste. Viele Ansätze wurden  
erst Tausende Jahre später wiederentdeckt.  
Ein Beweis für die Zuverlässigkeit der Bibel.

GESUNDHEIT/BIBEL

Flüchtlingsstatus angesehen werden. 
Die Gesamtzahl der Bevölkerung be-
trug mindestens 2,5 bis 3 Millionen 
(4. Mose 1,45–46: Die Zahl der wehr-
fähigen Männer war 603 550). Eine 
vergleichbare Flüchtlingskrise haben 
wir noch vor Augen: In den Jahren 
2015 und 2016 wurden in Europa, ins-
besondere in Deutschland, über 2,5 
Millionen Asylanträge gestellt. Die 
Menschen mussten registriert, unter-
gebracht, versorgt und medizinisch 
behandelt werden. Die langfristigen 
Kosten für die Bundesrepublik wer-
den von der Stiftung Marktwirtschaft 
zusammen mit der Universität Frei-
burg auf etwa 879 Milliarden Euro ge-
schätzt. Vor 3500 Jahren war Israel mit-
ten in der Wüste auf sich allein gestellt. 
Da konnte man erwarten, dass durch 
Mangelernährung, Wasserknappheit, 
Seuchen, Säuglingssterblichkeit und 
andere Ereignisse die Bevölkerungs-
zahl rapide schrumpfte und viele 
umkamen. Trotzdem stellen wir mit 
Erstaunen fest, dass die Bevölkerungs-
zahl nach 40 Jahren Wüste fast so gross 

war wie nach dem Auszug aus Ägyp-
ten (4. Mose 26,51: 601 730 wehrfähige 
Männer). Gott hat sich also zum Null-
tarif um eine absolut robuste Volksge-
sundheit gekümmert.

Zu den folgenschwersten Erkran-
kungen gehörten damals wie heute 
Infektionskrankheiten und Seuchen, 
Herz-Kreislauferkrankungen, Krebs, 
psychische Krankheiten und Suchter-
krankungen. Zu all diesen Krankhei-
ten finden wir Vorbeugemassnahmen 
in der Bibel. Hier möchte ich nur die 
Infektions- und Seuchenprophylaxe 
herausgreifen.

HYGIENEVORSCHRIFTEN
Die Seuchengefahr ist in Katastro-
phengebieten und Flüchtlingslagern 
ein riesiges Problem. Durch Verunrei-
nigung des Trinkwassers mit Fäkalien 
können sich schnell Cholera, Typhus, 
Ruhr und andere Infektionen ausbrei-
ten. Durch Impfungen und Wasser-
versorgung versucht man vorzubeu-
gen. Diese Möglichkeiten gab es in der 
Wüste nicht. Wie sah Gottes Plan aus? 
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alter dagegen, besonders vom 10. bis 
zum 15. Jahrhundert, war Lepra eine 
weit verbreitete Volkskrankheit, der 
Millionen von Menschen zum Opfer 
fielen. Gott sorgte mit damals einma-
ligen Massnahmen dafür, dass sich 
diese Krankheit in seinem Volk nicht 

weiter ausbreiten konnte. Die um-
fangreichen Vorschriften dazu finden 
sich in 3. Mose 13 und 14. Weil Lepra 
sich zuerst durch Flecken an der Haut 
bemerkbar machte, mussten andere 
Hauterkrankungen davon abgegrenzt 
werden. Nur die Priester hatten den 
Auftrag, die Betroffenen eingehend zu 
untersuchen, nach ein oder zwei Wo-
chen das Ganze noch einmal zu kon-
trollieren und dann die Diagnose zu 
stellen. Aus Sicherheitsgründen liess 
Gott die Kranken in der Zwischenzeit 
schon isolieren. Warum das sinnvoll 
ist, konnte damals niemand erklären. 
Und wenn schliesslich die Diagnose 
«Aussatz» feststand, gab es nur ein Ur-
teil: unrein, und nur eine Konsequenz: 
Absonderung, Isolierung, Quarantäne.

Das Prinzip der Quarantäne und Iso-
lierung von infektiös Kranken ist auch 
heute noch eine der wichtigsten und 
wirksamsten Massnahmen zur Seu-
chenbekämpfung. Dass die Ausbrei-
tung der Lepra im Mittelalter gebremst 
werden konnte, war darauf zurückzu-
führen, dass sich gläubige Christen an 
die Anordnungen Gottes im Alten Tes-
tament erinnerten. Noch bis zum 13. 
und 14. Jahrhundert hatte der Aussatz 
in Europa besonders unter den armen 
Bevölkerungsschichten, die auf engs-
tem Wohnraum zusammengedrängt 
lebten, zahllose Tote gefordert. Als 
zwischen 1346 und 1353 zusätzlich 
etwa ein Drittel der Bevölkerung durch 
die Pest dahingerafft wurde und die 

«Ausserhalb vom Lager sollst du einen 
Platz haben, wo du austreten kannst. 
Und bei deinem Gepäck musst du ei-
nen kleinen Spaten haben, damit du 
ein Loch graben kannst und deine 
Ausscheidung wieder bedeckst, wenn 
du dich draussen hingehockt hast» (5. 
Mose 23,13–14). Damit war die Fäka-
lien-Entsorgung sichergestellt und die 
Haupt-Infektionsquelle ausgeschaltet. 
Übrigens gibt es heute noch in den 
Soldaten-Handbüchern die Anwei-
sung zum sogenannten «Spatengang».

LEICHENHYGIENE
Daneben gibt es ein weiteres Hygie-
neproblem, das heute bei Naturkata-
strophen (Erdbeben, Überschwem-
mungen) noch genauso aktuell ist wie 
damals: die Leichenbestattung und 
die Gefahr der Krankheitsübertragung. 
Gottes Problemlösung sah so aus: 
«Wer einen Toten berührt, den Leich-
nam eines Menschen, wird für sieben 
Tage unrein sein» (4. Mose 19,11). Un-
reinheit war für einen gläubigen Israe-
liten ein hartes Urteil. Es bestand eine 

absolute Kontaktsperre, die Familie 
eingeschlossen. Das Schlimmste aber 
war, dass er von allen Kontakten mit 
Gottes Heiligtum, der Stiftshütte und 
ihren Opfern, ausgeschlossen war. 
Nach einer Woche musste dann eine 
gründliche Reinigung erfolgen. Nur 

durch solche einschneidenden Mass-
nahmen auf dem Hintergrund von 
Gottes Heiligkeit konnte die Ausbrei-
tung von Krankheitserregern im heis
sen Klima des Vorderen Orient verhin-
dert werden. Ähnliche Vorschriften 
gab es auch für die Berührung von to-
ten Tieren, durch die ebenfalls Krank-
heiten übertragen werden können (3. 
Mose 11,32–33).

Bis vor etwa 150 Jahren kannte noch 
niemand Bakterien und andere Krank-
heitskeime und niemand wusste, dass 
solche Erreger durch Kontakte von 
Mensch zu Mensch oder von Tier zu 
Mensch weitergegeben wurden und 
dann die gefürchteten Krankheiten 
wie Pest, Cholera und Typhus auslös-
ten. Es gab keine Impfungen, keine 
Desinfektionsmittel und erst recht 
keine Antibiotika. Der einzige Schutz 
bestand in der Vorbeugung, und den 
legte Gott in einzigartiger Weise mit 
Autorität für sein Volk fest.

AUSSATZ
Aussatz oder Lepra ist eine Krankheit, 
die bei uns nur noch in medizini-
schen Lehrbüchern zu finden ist, sie 
gilt in Mitteleuropa als ausgerottet. 
Heute kommt Lepra noch vorwie-
gend in Indien, Indonesien, Afrika, 
Südamerika und im Pazifik vor. Die 
Krankheitszahlen sind in den letzten 
40 Jahren durch bessere Hygiene und 
bessere Behandlungsmöglichkeiten 
deutlich zurückgegangen. Im Mittel-

“Gott hat sich zum Nulltarif um eine absolut  
robuste Volksgesundheit gekümmert.
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damaligen Ärzte und Wissenschaftler 
der Ausbreitung der Seuche nahezu 
hilflos gegenüberstanden, erinnerten 
sich einige Christen an die Vorschrif-
ten in der Bibel. Die Kirche übernahm 
in manchen Landesteilen die Behand-
lung und Betreuung von Pest- und 
Leprakranken und führte nach bi-
blischem Vorbild die Isolierung der 
Betroffenen ein. Innerhalb weniger 
Monate gingen die Krankheitszahlen 
zurück, der Schwarze Tod schien be-
siegt, und auch Lepra breitete sich bei 
weitem nicht mehr so stark aus wie in 
den zurückliegenden Jahrhunderten.

KINDBETTFIEBER
Das Kindbettfieber war noch bis ca. 
1900 eine gefürchtete Krankheit und 
hat vor allem im Mittelalter zigtausend 
junge Mütter nach der Geburt ihres 
Kindes dahingerafft. Die Wissenschaft-
ler waren sich sicher, dass Krankheiten 
und Seuchen «durch ungünstige Um-
weltfaktoren wie Witterung, Jahreszeit, 
Stand der Gestirne und Ausdünstun-
gen aus der Erde entstanden». Noch 
im Jahr 1858 veröffentlichte der be-
rühmte Berliner Pathologe Professor 
Rudolf Virchow diesen Text in einer 
wissenschaftlichen Abhandlung. We-
nig später, nämlich 1876, entdeckte 
Robert Koch den ersten Krankheits-
erreger, den Milzbrand-Bazillus, spä-
ter dann den Tuberkulose- und den 
Cholera-Erreger. Damit war ein neues 
Verständnis für Seuchen und Infekti-
onskrankheiten angebrochen.

Das Kindbettfieber spielte schon 
um 1850 bei dem jungen Arzt Dr. Ig-
naz Semmelweis eine wichtige Rolle. 
Er arbeitete damals in Wien in einem 
Krankenhaus mit zwei grossen Entbin-
dungsstationen. Eine war den reichen 
Wienerinnen vorbehalten, die von Ärz-
ten untersucht wurden, auf der ande-
ren Station lag «das arme Volk», für das 
die Hebammen sorgten. Erschreckend 
war, dass die reichen Wöchnerinnen 
viel häufiger an Kindbettfieber starben 
als die armen; bis zu 30 Prozent aller 
Frauen verliessen die Entbindungssta-

tion nicht mehr lebend. Es kam so weit, 
dass Frauen sich weigerten, auf der 
Station der «Privilegierten» aufgenom-
men zu werden. Dr. Semmelweis ging 
diesem Phänomen nach und stellte 
fest, dass Professoren und Studenten 
oft vor der Stationsvisite Leichensek-
tionen durchführten (unter ande-
rem an Frauen, die an Kindbettfieber 
verstorben waren) und unmittelbar 
danach die reichen Wienerinnen mit 
ungewaschenen Händen und ohne 
Handschuhe untersuchten. Dr. Sem-
melweis vermutete die Übertragung 
von «Leichengift» (Bakterien kannte 
man noch nicht) und führte Waschun-
gen mit Chlorkalk-Lösung nach den 
Sektionen ein, einem damals üblichen 
«Entgiftungsmittel». Die Zahl der To-
desfälle verringerte sich drastisch, 
auch die Säuglingssterblichkeit ging 
zurück. Als Dr. Semmelweis daraufhin 
auf Waschungen nach jeder Untersu-
chung bestand, wurde der Widerstand 
gegen ihn immer stärker. Keiner der 
etablierten Mediziner glaubte seiner 
Theorie, weil man immer noch von 
der alten Krankheitslehre überzeugt 
war. Dr. Semmelweis kämpfte weiter 
für seine Forschungsergebnisse, fand 
aber in der Fachwelt kaum Anerken-
nung. Er starb schliesslich auf myste-
riöse Weise mit 47 Jahren in einer Ir-
renanstalt, in die er von drei Kollegen 
eingewiesen worden war. Erst gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts wurden in 

Europa auf den Entbindungsstationen 
allgemeine Desinfektionsmassnah-
men eingeführt, und damit gehörte 
der Schrecken des Kindbettfiebers 
endlich der Vergangenheit an.

Welche Idee zur Wochenbetthygiene 
hatte Gott für sein Volk in der Wüste? 

3. Mose 12,2.4: «Wenn eine Frau einen 
Sohn zur Welt bringt, ist sie sieben Tage 
lang unrein, so wie während ihrer mo-
natlichen Blutung. Dann soll sie noch 
33 Tage zur Reinigung von ihrem Blut 
zu Hause bleiben. Sie darf nichts Hei-
liges berühren und nicht ins Heiligtum 
kommen, bis die Zeit ihrer Reinigung 
vorbei ist.» Die Wöchnerin wurde für 
unrein erklärt, sodass niemand sie be-
rühren durfte. Und die anschliessende 
Reinigungs- und Ruhephase musste 
mindestens 33 Tage betragen, damit 
die Gebärmutterschleimhaut aushei-
len und die Abwehrkraft der jungen 
Mutter wieder steigen konnte. Das war 
eine ideale Massnahme zum Schutz 
der Mütter, und gleichzeitig wurde 
dadurch mit Sicherheit auch die Säug-
lingssterblichkeit verringert.

GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Die bekannten Geschlechtskrankhei-
ten Syphilis und Gonorrhoe (Tripper) 
hielt man nach Einführung der Anti-
biotika für besiegt. Aber seit 1990 neh-
men die Erkrankungszahlen in allen 
westlichen Ländern wieder deutlich 
zu. Daneben gehören auch HIV-In-
fektionen (AIDS), Hepatitis B und C, 
Herpes genitalis, Chlamydien- und 
HPV-Infektionen zu den sexuell über-
tragbaren Krankheiten. Welche die-
ser Krankheiten schon bei den alten 
Ägyptern, Griechen und Römern exis-
tierten, lässt sich nicht mit Sicherheit 

sagen, antike Dokumente deuten aber 
auf Geschlechtskrankheiten hin. So 
wurde Gonorrhoe schon in Mesopota-
mien und Ägypten beschrieben.

Gott hatte auch gegen die Ausbrei-
tung von Geschlechtskrankheiten 
Vorsorge getroffen. Seine Gebote sind 

“Der einzige Schutz bestand in der Vorbeugung, 
und den legte Gott in einzigartiger Weise mit  
Autorität für sein Volk fest.
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Jahren 1980 bis 2000 gezeigt hat. Paare 
mit ehelichem Treueverhalten blieben 
in allen Ländern von der Krankheit na-
hezu völlig verschont.

UNREINE TIERE
In 3. Mose 11 wird eine ganze Reihe 
von reinen und unreinen Tieren auf-
gezählt. Reine Tiere durften als Nah-
rung dienen, während man die un-
reinen weder essen noch – wenn sie 
tot waren – berühren durfte. Warum 
galt ein Tier unter dem Gesichtspunkt 
der Volksgesundheit als unrein? Der 
erste Gedanke ist, dass der Verzehr 
Gesundheitsrisiken mit sich brachte. 
Beispiele sind Schwein, Maus und 
Ratte. Auch Weichtiere und Schalen-
tiere wie Schnecken, Muscheln und 
Austern waren unrein; sie gelten auch 
als Krankheitsüberträger. Die Gesund-
heitsgefährdung durch unreine Tiere 
ist aber nur ein Teil der Wahrheit. Denn 
Gott hatte noch andere Absichten, wie 
an dem Beispiel der Frösche deutlich 
wird. Weil sie keine Krankheiten über-
tragen, müssten sie aus gesundheitli-
chen Gründen nicht unrein sein. Dass 
Gott einen anderen Grund hatte, diese 
Tiere für unrein zu erklären, konnte 
man zwischen 1975 und 1989 in Indien 
und Bangladesch beobachten. Dort 
wurden massenweise Frösche für den 

heute noch gültig und wirksam, wenn 
auch wenig populär, vor allem seit 
der Sexualrevolution von 1960–1980. 
Neben Ehebruch (6. Gebot) waren in 
Gottes Augen auch der voreheliche 
Geschlechtsverkehr und vor allem die 
Prostitution (z. B. Tempelprostitution) 
absolute Tabus. Der Geschlechtsver-
kehr während der Monatsblutung 
sowie homosexuelle Praktiken und 
Unzucht mit Tieren wurden von Gott 
ebenfalls nicht geduldet. Bei all diesen 
sexuellen Aktivitäten ist die Übertra-
gungsgefahr von Krankheiten beson-
ders hoch. An mehreren Stellen des 
Alten Testamentes weist Gott darauf 
hin, welche Folgen die Nichtbeach-
tung seiner Anweisungen hat. In 5. 
Mose 28 werden unter anderem Säug-
lingssterblichkeit, Hauterkrankungen, 
Blindheit und Demenz (Verwirrung) 
erwähnt. Der beste Schutz vor sexuell 
übertragbaren Krankheiten ist nach 
wie vor die Beachtung der einfachen 
göttlichen Lebensregeln: Monogamie 
(Einehe), eheliche Treue und Verzicht 
auf jede sexuelle Aktivität ausserhalb 
der Ehe. Dieser Grundsatz wird zwar in 
unserer angeblich so fortschrittlichen 
Gesellschaft belächelt oder sogar be-
kämpft, behält aber trotzdem seit Jahr-
tausenden seine Gültigkeit, wie sich 
während der AIDS-Ausbreitung in den 

Export nach Europa gefangen, um die 
Nachfrage nach Froschschenkeln (be-
sonders in Frankreich, wo sie als De-
likatesse gelten) zu stillen. Anfang der 
80er-Jahre beobachtete man in Ban-
gladesch ein sprunghaftes Ansteigen 
der Malariaerkrankungen. Weshalb? 
Frösche sind die natürlichen Fress-
feinde der Mückenlarven und verzeh-
ren davon Hunderttausende. Wo die 
Frösche fehlen, vermehren sich die 
Mücken explosionsartig und verbrei-
ten auch Malaria, oft sogar in Gebie-
ten, die schon lange malariafrei waren. 
Als dieser Zusammenhang aufgeklärt 
wurde, gab es 1987 und 1989 in Indien 
und Bangladesch sofort einen Export-
stopp für Frösche.

Bis ins Mittelalter war der gesamte 
Mittelmeerraum Malariagebiet. Auch 
Israel mit dem stark versumpften Jor-
dantal gehörte dazu, besonders das 
Gebiet um den Hule-See am Oberlauf 
des Jordan. So schützte Gott sein Volk 
vor Malaria, einer grösseren Mücken-
plage und auch vor anderen Fieberer-
krankungen.

Die Bedeutung und Tragweite vie-
ler Verordnungen und Gebote Gottes 
sowie die medizinischen Zusammen-
hänge vermögen wir erst heute, mit 
den Kenntnissen wissenschaftlicher 
Forschung, zu verstehen. Das lässt uns 
immer wieder staunen über Gottes 
Wort und die Aktualität der Bibel – ein 
deutlicher Beleg dafür, dass Gott selbst 
durch den Heiligen Geist der Autor ist. 
Denn ein «normaler Mensch» hätte 
das damals, vor fast 3500 Jahren, so 
nicht verfassen können.�
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Gott denkt ganzheitlich und deshalb sind Frösche unreine Tiere. Die Menschen in Indien 
und Bangladesch mussten dies auf eine unangenehme Art und Weise erkennen.


